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ihres Handwerks waren, Meistersänger genannt. Auch hiel¬
ten sie, wie andere Zünfte, regelmäßige Versammlungen auf ihrer
Zeche oder Herberge, und trugen hier ihre Lieder vor. Vor¬
zugsweise aber war die Kunst dieser Meister heiligen Zwecken
gewidmet. Darum wurden ihren Gesängen auch biblische Texte
untergelegt, und die öffentlichen Singschulen oder Wettstreite
an Sonn- und Festtagen in der Kirche nach dem nachmittägigen
Gottesdienste gehalten. Die Singschulen der Meistergenossen¬
schaften bestanden vorzüglich in den süddeutschen Städten, zu¬
nächst in Mainz, dann auch in Augsburg, Nürnberg, Frankfurt,
Memmingen, Colmar, Ulm und vielen anderen. Jede Gesellschaft
hatte ihre Tabulatur, d. i. ein Verzeichniß von Fehlern, die
in Dichtung und Gesang sorgfältig zu vermeiden waren. Be¬
sonders bezog sie sich auf den Reim. Wer diese Tabulatur voll¬
kommen inne hatte, hieß ein Schulfreund; wer sie noch nicht
recht verstand, ein Schüler; wer Lieder vorsingen, konnte, ein
Singer; wer nach anderen Melodien Lieder machte, ein Dich¬
ter; wer ein Reimgedicht machte und selbst die Melodie dazu
erfand, ein Meister. Man kann denken, daß der Werth einer
solchen Dichtkunst, die größtentheilö von Ungebildeten fast hand¬
werksmäßig betrieben wurde, nicht eben hoch anzuschlagen ist. In
einem um so schöneren und anziehenderen Bilde dagegen erscheint
das damalige gesellige Leben selbst, der fromme christliche Sinn,
die stille Genügsamkeit und Häuslichkeit und die treue Einigkeit
des deutschen Bürgerstandes. Wenn der Werkmeister sein Werk-
schifflein in Ruhe gestellt, Ahle und Pechdraht bei Seite gelegt,
die Nadel aufgesteckt, die Scheere an den Wandhaken aufgehängt
hatte, dann übte er sich in der einsamen Stille seines Kämmer¬
leins in der Nachbildung oder Erfindung künstlicher Gesänge.
Und kam dann der Sonntag heran, so wurde die mit bunten
Schildereien gezierte Schultafel ausgehängt, zur Ankündigung,
daß am Sonntage nach dem Gottesdienste Schule gesungen
werden solle. Dann versammelten sich alle Meister der Sänger-
gesellschaft, die Singer und Dichter, die Schulfreunde und Schüler
derselben nebst einer großen Zahl von Bürgern und Bürgerin-


